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Die Erfindung betrifft Vliesstoffe auf Basis eines Rohvlieses und einer Polymerdispersion als Bindemittel
fir das Rohvlies, wobei auf der Oberfliche des Vliesstoffes Superabsorberteilchen durch das Bindemittel
flr das Rohvlies fixiert sind. Des weiteren betrifft die Erfindung ein Verfahren zur Herstellung der Vliesstoffe
und ihre Verwendung zur Herstellung von textilen Materialien.

Flachige, textile Materialien mit superabsorbierenden Eigenschaften zur Aufnahme von Flissigkeiten
finden in zunehmendem MaBe Verbreitung. Typische Anwendungsgebiete sind Wegwerfwindeln fiir Babys,
Damenbinden oder Produkte flir die Erwachseneninkontinenz. Ublicherweise sind diese superabsorbieren-
den Artikel so aufgebaut, daB sie eine mehr oder weniger volumindse Schicht aus Zellstoff enthalten (Fluff),
in die Superabsorber (SAP)-Partikel eingestreut sind. Gelangt eine Flussigkeit in diese Schicht, wird sie von
den SAP-Partikeln aufgenommen, wobei die Flissigkeit Uber die hydrophilen Fluff-Fasern zu den Partikeln
geleitet wird. Die Wasseraufnahmekapazitdt kann dabei um ein Vielfaches Uber dem Eigengewicht des
Materials liegen. Die hier beschriebene, Ublicherweise angewendete Konstruktion birgt den Nachteil, daB sie
zu Hygieneprodukten flihrt, die mehrere mm bis cm dick sind und damit den Anspriichen nach einer
md&glichst groBen Diskretion beim Tragen dieser Artikel am menschlichen K&rper oft nur unzureichend
geniigen. Dies gilt insbesondere fiir die Erwachseneninkontinenz.

Es besteht daher Bedarf, ein flichiges Material mit hoher Wasseraufnahmekapazitit herzustellen, das
flr die Konstruktion von Hygieneprodukten, wie Inkontinenzartikel, Babywegwerfwindeln oder Damenbinden
geeignet ist und deutlich diinner ist als die Ubliche, Fluff enthaltenden Produkte.

In JP-A 05077366 wird ein dinnes, fldchiges Material mit superabsorbierenden Eigenschaften beschrie-
ben, das auf einem Vliesstoff basiert, der mit einer wiBrigen L&sung aus monomerem Natriumacrylat
getrankt wird, aus dem dann auf dem Vliesstoff das superabsorbierende Polyacrylat gebildet wird.

In US-A 4 888 238 werden Fasern beschrieben, die durch Eintauchen in eine wiBrige Losung aus
einem anionischen Polyelektrolyt, wie z.B. Polyacrylsdure und einem mehrwertigen Metallsalz und nachfol-
gende Trocknung mit einem superabsorbierenden Material beschichtet werden. Aus diesen Fasern k&nnen
dlinne, textile FlAchengebilde hergestellt werden.

EP-A 357 474 beschreibt einen superabsorbierenden zellulosischen Vliesstoff, der in der Weise
hergestellt wird, daB der Vliesstoff in eine LOsung aus Vorstufen zu einem polymeren Superabsorber
getaucht wird und anschlieBend der Superabsorber auf den Fasern durch Polymerisation der Vorstufen
erhalten wird.

Aufgabe der vorliegenden Erfindung waren Vliesstoffe mit superabsorbierenden Eigenschaften, welche
durch ein mdglichst einfaches Verfahren erhiltlich sind und welche sich zur Herstellung von mdoglichst
diinnen textilen Materialien, insbesondere Hygieneprodukten, wie Windeln oder Binden, eignen.

Demgem3B wurden die oben definierten Vliesstoffe, das Verfahren zu ihrer Herstellung und ihre
Verwendung zur Herstellung von textilen Materialien gefunden.

Die erfindungsgemiBen Vliesstoffe sind erhiltlich durch Aufbringen einer wafrigen Polymerdispersion
als Bindemittel auf ein ungebundenes Rohvlies, Auftragung von Superabsorberteilchen auf das noch nasse
Vlies, Absaugen von Uberschiissigem Wasser und gegebenenfalls anschlieBende Trockung.

Als Vliesfasern kdnnen alle flir die Vliesstoffherstellung Ublichen Fasern eingesetzt werden. Neben
synthetischen Fasern, wie Polyester, Polypropylen oder Polyamid k&nnen auch Fasern natiirlichen Ur-
sprungs wie Viskose oder Zellstoff eingesetzt werden. Bevorzugt sind dabei Fasern mit hydrophilem
Charakter wie Viskose und Zellstoff.

Im allgemeinen handelt es sich um Fasern mit einem Durchmesser von 0,002 bis 0,1 mm, bevorzugt
0,01 bis 0,05 mm.

Die Fasern werden zu Rohvliesen geformt, wobei der Zusammenhalt im wesentlichen durch die den
Fasern eigene Haftung bewirkt wird. Es kann sich bei den Rohvliesen um Wirrfaservliese oder bevorzugt
gerichtete Faservliese ohne oder mit mechanischer Vorverfestigung, beispielsweise durch Nadeln, Verwir-
beln oder Ndhwirken handeln.

Geeignete Rohvliese haben vorzugsweise ein Flachengewicht von 10 bis 40 g/cm?, besonders bevor-
zugt von 15 bis 25 g/cm?.

Die Rohvliese werden mit einer wdBrigen Polymerdispersion als Bindemittel verfestigt. Dazu wird die
Polymerdispersion z.B. mittels Ublicher Verfahren wie Tauchbadimprignierung, Bespriihen oder Schaum-
auftrag auf das Rohvlies aufgebracht.

Das Gewichtsverhiltnis von Fasern zum Polymer (fest) kann dabei z.B. von 15:1 bis 1:15, vorzugsweise
von 15:1 bis 1:1 und besonders bevorzugt von 7:1 bis 3:1 betragen.

Bevorzugt werden Rohvliesstoffoahnen durch ein Tauchbad gefiihrt, welches die wiBrige Polymerdis-
persion enthilt.

Der Feststoffgehalt der Polymerdispersion betrdgt im allgemeinen 10 bis 75 Gew.-%, vorzugsweise 30
bis 65 Gew.-%.
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Bei den Polymeren handelt es sich insbesondere um solche aus radikalisch polymerisierbaren Mono-
meren. Als Polymer kommen vorzugsweise solche in Betracht, die zu 40 bis 100 Gew.-%, besonders
bevorzugt zu 60 bis 100 Gew.-%, ganz besonders bevorzugt zu 80 bis 100 Gew.-% aus sogenannten
Hauptmonomeren a), worunter monoethylenisch ungesittigte Monomere wie Olefine mit bis zu 4 C-Atomen,
z.B. Ethylen, vinylaromatische Monomere mit bis zu 10 C-Atomen wie Styrol, a-Methylstyrol, ortho-
Chlorstyrol oder Vinyltoluole, Vinyl- und Vinylidenhalogenide, wie Vinyl- und Vinylidenchlorid, Ester aus
Vinylalkohol und 1 bis 18 C-Atome aufweisenden Monocarbons3uren wie Vinylacetat, Vinylpropionat, Vinyl-
n-butyrat, Vinyllaurat und Vinylstearat, Ester aus vorzugsweise 3 bis 6 C-Atome aufweisenden a,8-
monoethylenisch ungesittigten Mono- und Dicarbonsduren, wie insbesondere Acrylsdure, Methacrylsdure,
Maleinsdure, Fumarsdure und Itaconsdure mit im allgemeinen 1 bis 12, vorzugsweise 1 bis 8 und
insbesondere 1 bis 4 C-Atome aufweisenden Alkanolen, wie besonders Acrylsdure- und Methacrylsdureme-
thyl-, -ethyl-, -n-butyl-, isobutyl- und -2-ethylhexylester, Maleinsduredimethylester oder Maleinsdure-n-
butylester, Nitrile der genannten «,8-monoethylenisch ungeséttigten Carbonsduren, wie Acrylnitril oder
Methacrylnitril sowie Cs4- bis Cs-konjugierte Diene, wie 1,3-Butadien und lIsopren, zu verstehen sind.
Vorzugsweise sind auch Mischungen dieser Monomeren geeignet. In vielen Fillen hat es sich als glnstig
erwiesen, wenn der Anteil der Nitrile kleiner als 15 Gew.-%, bevorzugt 0 Gew.-%, der Gesamimenge der
eingesetzten Monomeren ist.

Die genannten Monomeren sind im wesentlichen in wiBrigem Medium nicht 18slich.

Es kdnnen weiterhin vernetzend wirkende Monomere b) in Mengen von 0 bis 15 Gew.-%, bevorzugt
von 0 bis 10 Gew.-%, insbesondere von 0 bis 6 Gew.-%, bezogen auf die Gesamtmenge der verwendeten
Monomeren, mitverwendet werden, die vorzugsweise wdhrend der Trocknung des Polymerisates die
Vernetzungsreaktion eingehen, wobei die Vernetzungsreaktion durch Tempern und gegebenenfalls durch
Zusatz von Katalysatoren, wie z.B. protonenabspaltende Substanzen wie Maleinsdure, Diammoniumhydro-
genphosphat oder Ammoniumnitrat, forciert werden kann. Falls Monomere b) mitverwendet werden, hat sich
eine Mindestmenge von vorzugsweise 0,1, insbesondere 0,5 Gew.-% als geeignet erwiesen. Beispiele fir
solche Monomere sind n-Alkylolamide von 3 bis 10 C-Atome aufweisenden, a,8-monoethylenisch ungesit-
tigten Carbonsduren, unter denen das N-Methylolacrylamid und N-Methylolmethacrylamid bevorzugt sind.
Besonders bevorzugt als vernetzend wirkendes Monomeres ist die Acrylamidoglykolsdure und Methacryla-
midoglykolsdure und deren Ether, Ester oder Etherester mit Alkoholen wie Alkanolen mit bis zu 12 C-
Atomen, beispielsweise Acrylamidomethoxyessigsdure, Acrylamidohydroxyessigsduremethylester, Acryla-
midomethoxyessigsduremethylester, Methacrylamidomethoxyessigsdure, Methacrylamidohydroxyessigsiu-
remethylester, Methacrylamidomethoxyessigsduremethylester, die entsprechenden Butyl- und -butoxyderi-
vate, Acrylamidobutoxyessigsdurebutylester und Methacrylamidobutoxyessigsdurebutylester. Die Ammo-
niumsalze der genannten (Meth)acrylamidosiduren sind daneben auch geeignet. Diese Vernetzungssysteme
spalten bei der Vernetzungsreaktion keinen toxikologisch bedenklichen Formaldehyd ab.

Die freie (Meth)acrylamidoglykolsdure wird ganz besonders bevorzugt.

Von den genannten Monomeren verschiedene Monomere c), die flir sich polymerisiert vorzugsweise
wasserldsliche Homopolymerisate ergeben, werden im Normalfall lediglich als modifizierende Monomeren
in Mengen, bezogen auf die Gesamtmenge der eingesetzten Monomeren, von 0 bis 50 Gew.-%, in der
Regel 0 bis 30 Gew.-%, vorzugsweise von 0 bis 15 Gew.-%, mit einpolymerisiert. Beispiele flir derartige
Monomere sind 3 bis 6 C-Atome aufweisende a,8-monoethylenisch ungesittigte Mono- und Dicarbonsduren
und deren Amide, wie z.B. Acrylsdure, Methacrylsdure, Maleinsdure, Fumarsiure, Itaconsiure, Acrylamid
und Methacrylamid, ferner Vinylsulfonsduren und deren wasserl8sliche Salze, Vinylphosphonsiure, deren
Salze und Ester mit Alkoholen mit bis zu 4 C-Atomen sowie n-Vinylpyrrolidon und 2-Hydroxyethylacrylat, 3-
Hydroxypropylacrylat oder Dimethylaminoethylacrylat.

Besonders bevorzugte Polymerisate bestehen z.B. aus

- 70 bis 99,5 Gew.-% aus Estern der Acryl- und/oder Methacrylsdure mit 1 bis 12 C-Atome aufweisen-
den Alkanolen, Styrol, Butadien, Vinylacetat und/oder Vinylpropionat,

- 0,5 bis 15 Gew.-% vernetzender Monomerer b)und

- 0 bis 15 Gew.-% weiterer Monomerer c).

Ganz besonders bevorzugte Polymerisate bestehen z.B. aus Monomerengemischen aus 90 bis 99,5
Gew.-%, bevorzugt 94 bis 99 Gew.-% Estern der Acryl- und/oder Methacrylsdure mit 1 bis 12, insbesonde-
re 1 bis 8 C-Atome aufweisenden Alkanolen und zu 0,5 bis 10 Gew.-%, bevorzugt 1 bis 6 Gew.-% aus
Acrylséure, Methacrylsdure und/oder insbesondere Acrylamidoglykolsdure, Methacrylamidoglykolsdure und
den oben genannten Derivaten dieser S3uren, wobei die Acrylamidoglykolsdure und die Methacrylamido-
glykolsdure ganz besonders bevorzugt sind.

Die genannten Gew.-% beziehen sich jeweils auf die Gesamtmenge der eingesetzten ethylenisch
ungesittigten Monomeren.
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Die erfindungsgemiB eingesetzten Polymeren weisen vorzugsweise eine Glaslbergangstemperatur
unter 60°C, insbesonder unter 30°C auf. Besonders bevorzugte Glaslibergangstemperaturen liegen zwi-
schen -40°C und +30°C. Die Glaslibergangstemperatur ist in bekannter Weise nach ASTM 3418/82 (sog.
"midpoint temperature") meBbar.

Die Polymerisation der genannten Monomeren erfolgt z.B. durch L&sungspolymerisation und anschlie-
Bende Dispergierung in Wasser (Sekundardispersion) oder vorzugsweise nach dem Verfahren der radikali-
schen wafrigen Emulsionspolymerisation.

Die Emulsionspolymerisation wird Ublicherweise bei Temperaturen zwischen 20 ° C und 95 ° C, vorzugs-
weise zwischen 50 ° C und 90 ° C durchgefiihrt.

Als radikalische Polymerisationsinitiatoren kommen alle diejenigen in Betracht, die in der Lage sind,
eine radikalische wiBrige Emulsionspolymerisation auszuldsen. Es kann sich dabei sowohl um Peroxide,
z.B. Alkalimetallperoxidisulfate, Ammoniumperoxidisulfat oder H> Oz, als auch um Azoverbindungen handeln.

Geeignet sind auch kombinierte Systeme, die aus wenigstens einem organischen Reduktionsmittel und
wenigstens einem Peroxid und/oder Hydroperoxid zusammengesetzt sind, z.B. tert.-Butylhydroperoxid und
das Natriummetallsalz der Hydroxymethansulfinsdure oder Wasserstoffperoxid und Ascorbinsiure.

Bei der Polymerisation kdnnen z.B. Schutzkolloide oder anionische, kationische oder nicht ionische
Emulgatoren, vorzugsweise in Mengen von 0 bis 10 Gew.-%, besonders bevorzugt von 0,1 bis 5 Gew.-%,
bezogen auf das Polymer, verwendet werden.

Die Polymerdispersion wird als Bindemittel zur Verfestigung des Rohvlieses verwendet. Flr diesen
Zweck konnen der Polymerdispersion noch Additive, z.B. Vernetzer, die mit funktionellen Gruppen im
Polymeren reagieren, oder Ublicherweise Verdickungsmittel oder Hydrophilisierungsmittel oder Hydropho-
bierungsmittel zugesetzt werden.

Die Polymerdispersionen sollten klebrige Filme bilden, damit die spéiter aufgetragenen Superabsorber-
teilchen mdoglichst fest an die Vliesstoffoberfliche gebunden werden.

Die Filmklebrigkeit kann mittels eines Schlingentests gepriift werden. Dazu wird die Polymerdispersion
auf einem glatt kalandrierten Papier in 2 Schichten zu jeweils 50 um aufgestrichen. Nach Auftragen jeder
Schicht wird zur Verfilmung der Dispersion zunidchst jeweils bei Raumtemperatur getrocknet. AnschlieBend
wird der auf dem Papier befindliche Dispersionsfilm jweils 10 min bei 120 ° C getrocknet. Bei Dispersionen
mit selbstvernetzenden Molekilgruppen im Polymer wird nach Auftrag und Trocknung der zweiten Disper-
sionsschicht zusdtzlich 3 min bei 150°C getempert, um die Vernetzungsreaktion im Dispersionsfilm zu
vervollstandigen. Aus dem so hergestellten dispersionsbeschichteten Papier werden Streifen mit den MafBien
25 cm x 2 cm herausgeschnitten. Um nun die Filmklebrigkeit zu messen, wird aus dem Streifen eine
Schilaufe geformt und die Enden der Schlaufe so in eine handelslibliche ReiBmaschine eingespannt, daB
sich die Dispersionsbeschichtung auf der SchlingenauBenseite befindet. Die Schlaufe wird dann langsam
auf eine Metallplatte aus Stahl gefiihrt, auf deren Oberfldche ein Streifen mit dem gleichen Dispersionsfilm
befestigt ist. Dies geschieht in der Weise, daB sich auf 30 mm ein Kontakt zwischen den Dispersionsfilmen
ergibt, so daB die Berlihrungsfliche 20 mm (Streifenbreite) x 30 mm ergibt. Mit einer Abzugsgeschwindig-
keit von 300 mm/min wird dann die Kraft N (Newton) gemessen, die aufgebracht werden muB, um die
beschichtete Schlinge von dem beschichteten Papier auf der Metallunterlage zu trennen. Die Messung wird
als Dreifachbestimmung mit drei Paaren an beschichteten Papieren durchgefiihrt. Aus den dabei erhaltenen
EinzelreiBwerten wird der Mittelwert gebildet. Dieser sollte vorzugsweise groBer als 1 N, besonders
bevorzugt groBer als 3 N sein.

Um eine gute Weiterleitung von Flussigkeit zu den Superabsorberteilchen auf dem Vliesstoff zu
erzielen, sollte der aus der Polymerdispersion hergestellte Film vorzugsweise einen hydrophilen Charakter
haben. Die Hydrophilie des Dispersionsfiims kann z.B. an einem Testvliesstoff, der mit der Dispersion
verfestigt wurde, ermittelt werden. Als Testvlies kdnnen Viskosefasern eingesetzt werden. Die Vliesstoffher-
stellung kann gemdB den allgemein bekannten Verfahren durch Badimprdgnieren, Schdumimprédgnieren
oder Bespriihen des Faservlieses mit der Dispersion erfolgen. Der Behandlung mit der Dispersion kann sich
eine Trocknung und Temperung des erhaltenen Vliesstoffes anschlieBen, wobei im Polymeren gegebenen-
falls enthaltene vernetzend reagierende Bestandteile miteinander und/oder mit anderen funktionellen Grup-
pen im Polymeren und/oder mit funktionellen Gruppen der Vliesfasern reagieren. Die Trocknungsbedingun-
gen hingen von der Art des eingesetzten Trockners ab, Ublicherweise liegt die Trocknungstemperatur
zwischen 100°C und 230°C, und die Trocknung bzw. Temperung wird zwischen einigen Sekunden und
mehreren Minuten durchgefiihrt.

Das Mengenverhdltnis Faser/Binder (fest/fest) wird flir die Ermittlung der Vliesstoffhydrophilie auf 2,5:1
eingestellt.

Die Vliesstoffhydrophilie wird nach dem sogenannten Ablauftest ermittelt:
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Prifgerite:

Ablaufstrecke von 928 cm mit einem Winkel von 10°. Flasche von 2000 ml fUr Priflosung, 50 ml
Birette zur Aufnahme der Priflosung, Waage, Trichter mit einer Auslaufgeschwindigkeit von 3.75s +-
0.15s/25 ml der Priflésung, Auffangwanne.

Vorbereitung der Priifung:

a. Grundldsung

Auf einer Waage wiegt man 2.5+-0.01 g Triton X-100 (ethoxyliertes Octylphenol von Rohm u. Haas) in
einen 100 ml Kolben, es wird mit destilliertem Wasser bis zur Eichmarke aufgeflllt und mit einem
Magnetstaub gut verrihrt.

b. Priifisung

Auf einer Wage wiegt man 20 +-0.01 g Kochsalz in einen 2 | Kolben, wiegt 4 +-0.01 g der Grundi&sung
hinzu und flllt auf 2 | mit destilliertem Wasser auf. Danach wird mittels eines Tensiometers die
Oberflachenspannung bestimmt, die einen Wert von 30 +-3 mN/m haben muB.

Probennahme:

1. Vlies: 28 cm in Faservorzugsrichtung und 9 cm breit

2. Unterlage zur Aufnahme der durchlaufenden Priifidsung: Verbandzellstoff (Fa. Lonmann GmbH, Best.-
Nr.: 16000) in Lagen, 28 cm in Langsrichtung, 9 cm quer, Gewicht ca. 40 bis 42 g/Auflage.

3. Probenanzahl: 3

Durchfiihrung der Prifung:

Die Ablaufplatte, bedeckt mit einer 0,025 mm starken Polyethylenfolie, liegt so auf einer planen
Unterlage auf, daB die Auffangwanne flir die ablaufende Priiflésung unter die Kante der Ablaufstrecke
geschoben werden kann. Danach legt man 40 bis 42 g Verbandzellstoff auf. Der zu priifende Vliesstoff wird
jetzt so aufgelegt, daB die untere Kante des Vliesstoffs 1 bis 2 cm Uber den Zellstoff hinausreicht, wodurch
vermieden wird, daB die Priifldsung in den Zellstoff zurlickflieBen kann.

Die Priifstrecke vom Auftreffen der Priifidsung auf dem Vliesstoff bis zur Ablaufkante betrdgt 23 cm.

Der Abstand des Trichters zum Vliesstoff betrdgt 2,5 cm.

Um ein seitliches AbflieBen der Priifidsung zu verhindern, wird mittels eines Stabes durch leichten
Druck auf den Vliesstoff und die Unterlage in der Mitte der Probe eine kleine Rinne geschaffen. Je nach
Beschaffenheit des Vliesstoffs lauft die Priflésung ab oder durch den Vliesstoff hindurch in die Unterlage.

Sind 25 cm® der Priifldsung abgelaufen, so wird die in der Auffangwanne gesammelte Menge
zurlickgewogen.

Auswertung:

eingesetzte Prufldsung - aufgefangene Priflésung . 100
eingesetzte Pruflésung

Angegeben wird die abgelaufene Menge in %. Aus 3 Einzelwerten wird ein Mittelwert gebildet.

Die Polymerdispersionen, welche zur Herstellung der erfindungsgemé&Ben Vliesstoffe eingesetzt werden,
sollten Viskosevliesstoffe ergeben, von denen im Ablauftest bevorzugt weniger als 80 Gew.-% Wasser
ablduft.

Bei der Herstellung des erfindungsgemiBen Vliesstoffs werden nach der Aufbringung der wiBrigen
Polymerdispersion auf das Rohvlies Superabsorberteilchen auf das noch nasse Vlies aufgetragen.

Vorzugsweise hat das noch nasse Vlies dabei einen Restwassergehalt von mehr als 1 Gew.-%,
besonders bevorzugt mehr als 5 Gew.-%, bezogen auf das nasse, mit Polymer beschichtete Vlies.

Die Superabsorberteilchen werden vorzugsweise nach Aufbringen der Polymerdispersion ohne weitere
Zwischenbehandlungen des Vlieses auf das nasse Vlies aufgestreut.
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Superabsorberteilchen sind als solche bekannt. In Betracht kommen z.B. Superabsorberteilchen aus
(Meth)acrylsdure oder Copolymerisaten mit einem Anteil von mindestens 30 Gew.-%, vorzugsweise minde-
stens 50 Gew.-% (Meth)acrylsdure.

Ubliche Superabsorberteilchen haben eine mittlere TeilchengréBe von 10 bis 2000 um (Siebanalyse).

Nach Auftragen der Superabsorberteilchen kann ein GrofBteil des Wassers aus dem Vlies abgesaugt
werden, indem das Vlies z.B. liber einen Schlitz gefiihrt wird, in dem ein Uber eine Pumpe erzeugtes
Vakuum herrscht. Bei diesem Absaugvorgang werden die Superabsorberteilchen auf der Viiesoberfldche
vorfixiert. AnschlieBend kann das nach dem Absaugen noch feuchte Vlies bei erh&hter Temperatur
getrocknet werden, um die adhidsive Verfestigung des Vlieses zum Vliesstoff zu vollenden und um die
Superabsorberteilchen an der Vliesstoffoberfliche md&glichst dauerhaft zu fixieren. Die Trocknung kann in
einem HeiBlufttrockner erfolgen. Die Trocknungsbedingungen hingen von der Art des eingesetzten Trock-
ners ab, Ublicherweise liegt die Trocknungstemperatur zwischen 100°C und 230°C, und die Trocknung
bzw. Temperung wird zwischen einigen Sekunden und mehreren Minuten durchgefiihrt. Flr einen raschen
Transport des Vlieses bzw. Rohvlieses von der Behandlung mit der Polymerdispersion Uber die Absaugung
zum Trockner empfiehlt sich ein Transportband.

Die erfindungsgeméfBen Vliesstoffe eignen sich hervorragend flir die Herstellung von Artikeln mit
superabsorbierenden Eigenschaften, wie z.B. Babywindeln, Inkontinenzprodukte, Damenbinden und kosme-
tische oder medizinische Wischtlicher. Dabei zeichnen sich die superabsorbierenden Vliesstoffe durch eine
geringe Dicke und eine hohe Wasseraufnahmekapazitdt aus. Dies ermdglicht die Konstruktion von beson-
ders diinnen Artikeln, die hdchsten Ansprlichen an einem diskreten Tragen solcher Produkte genligen.

Beispiel

Ein Rohvlies aus Viskosefasern mit einem Fldchengewicht von 35 g/m? wurde in einem Tauchbad mit
einer waBrigen Polymerdispersion eines Copolymeren aus Ethylacrylat und Acrylamidoglykolsdure mit
einem Feststoffgehalt von 50 Gew.-%, einer Glastemperatur von -10°C, einer Filmklebirgkeit von 3 N im
Schlingentest und einer Hydrophilie auf dem Viskosetestvlies von 0 % abgelaufender Wassermenge im
Ablauftest, imprdgniert.

Unmittelbar danach wurden auf das nasse Vlies Superabsorberteilchen (Polyacrylsdure mit einem
Wassergehalt von 10 bis 15 Gew.-%) aufgestreut. Es handelte sich bei diesen SAP-Teilchen um ein
Produkt der Fa. Ultrasorb Chemikalien GmbH, einem Joint Venture der BASF AG und Nippon Shokubai mit
dem Namen Aqualic CA W3. Uberschiissiges Wasser wurde abgesaugt und das Vlies anschlieBend bei
150 ° C getrocknet.

Der erhaltene Viskosevliesstoff hatte ein Faser/Polymer(fest)-gewichtsverhiltnisvon 2,5:1. Auf dem
Vliiesstoff war die siebenfache Menge des Vliesstoffgewichts an Superabsorberteilchen fest fixiert, d.h. es
rieselten nahezu keine Teilchen von der Vliesstoffoberfliche herunter.

Der superabsorbierende Vliesstoff hatte eine Dicke von etwa 0,8 mm. Sein Wasseraufnahmevermd&gen
wurde ermittelt, indem der Vliesstoff 10 min in eine 0,9 %ige Kochsalzlésung gelegt wurde, anschlieBend
zum Abtrocknen 10 min aufgehdngt und dann gewogen wurde. Aus der Gewichtsdifferenz vor und nach
dem Eintauchen in die wiBrige Kochsalzldsung ergibt sich die Wasseraufnahmekapazitdt des Materials. Sie
lag im vorliegenden Beispiel bei 1.500 %.

Patentanspriiche

1. Vliesstoffe auf Basis eines Rohvlieses und einer Polymerdispersion als Bindemittel flir das Rohvlies,
wobei auf der Oberfliche des Vliesstoffes Superabsorberteilchen durch das Bindemittel fiir das
Rohvlies fixiert sind.

2. Mit Superabsorberteilchen beschichtete Vliesstoffe, erhdltlich durch Aufbringen einer wéBrigen Poly-
merdispersion als Bindemittel auf ein ungebundenes Rohvlies, Auftragung von Superabsorberteilchen
auf das noch nasse Vlies, Absaugen von Uberschiissigem Wasser und gegebenenfalls anschlieBende
Trocknung.

3. Viiesstoffe nach Anspruch 1 oder 2, wobei das in Dispersion vorliegende Polymer eine Glaslibergangs-
temperatur kleiner 30 ° C hat.

4. Vliesstoffe nach einem der Anspriiche 1 bis 3, wobei das Gewichtsverhdlinis von Rohvlies zum
Polymer (Feststoff) 15:1 bis 1:1 betragt.
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Vliesstoffe nach einem der Anspriiche 1 bis 4, wobei die Superabsorberteilchen einen Durchmesser
von 10 bis 2000 um aufweisen.

Vliesstoffe nach einem der Anspriiche 1 bis 5, wobei es sich bei den Superabsorberteilchen um Poly-
(meth)acrylsdure oder Poly(meth)acrylsdurecopolymerisate mit einem Gehalt von mindestens 50 Gew.-
% (Meth)acrylsdure handelt.

Vliesstoffe nach einem der Anspriiche 1 bis 6, wobei es sich bei dem Rohvlies um Viskose oder
Zellstoff handelt.

Verfahren zur Herstellung von mit Superabsorberteilchen beschichteten Vliesstoffen, dadurch gekenn-
zeichnet, daB eine wiBrige Polymerdispersion als Bindemittel auf ein Rohvlies aufgebracht wird,
Superabsorberteilchen auf das noch nasse Flies aufgetragen werden, Uberschiissiges Wasser abge-
saugt wird und anschlieBend gegebenenfalls eine Trocknung erfolgt.

Verwendung von Vliesstoffen gem3B einem der Anspriiche 1 bis 7 zur Herstellung von textilen
Materialien mit superabsorbierenden Eigenschaften.

Textile Materialien mit superabsorbierenden Eigenschaften, erhiltlich unter Verwendung von Vliesstof-
fen gemaRB einem der Anspriiche 1 bis 7.



	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche

